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»Im Walde zwei Wege bo ten sich 
mir dar und ich ging den, der weni-
ger be t re ten war -  und das veränder te 

mein Leben .«
Robert Frost 
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E INLE ITUNG

DIE  WELT  IST  AUS  DEN 
FUGEN GERATEN

»Mut s teh t am Anfang des  
Handelns, Glück am Ende.« 

Demokrit

Spüren Sie es auch? Immer mehr Menschen merken intuitiv, dass sich etwas massiv verän-
dert hat. Die Welt ist im Umbruch, sie ist eine komplett andere als noch vor wenigen Jahren. 
Spätestens seit der Coronakrise scheint die Welt aus den Fugen geraten zu sein. Seitdem 
fühlt es sich an, als ob sich eine Krise an die nächste reihen und sich die Ereignisse über-
schlagen würden. Man kann mit Fug und Recht behaupten, dass wir gerade eine historische 
Zeitenwende erleben. Sie begann 2008 mit der Finanzkrise. Die Geldkrise, die seit Jahren 
vor sich hin brodelt, hat in einem Dominoeffekt viele weitere Krisen ausgelöst. Denn alles 
hängt am Geld. Es heißt nicht umsonst: Geld regiert die Welt. Und unser Geld ist sterbens-
krank und leidet an einer immer stärkeren Vertrauenskrise. Doch nicht nur das. Generell 
schwindet das Vertrauen der Menschen in die alten Verhältnisse. 

Corona wirkte dabei wie ein Brandbeschleuniger. Dieser gravierende Einschnitt hat die 
Krisen der letzten Jahre, die mit einem verzweifelten Notenbankexperiment des billigen Gel-
des und der tiefen Zinsen notdürftig gekittet worden waren, deutlich offenbart und wieder 
aufbrechen lassen. Gigantische 21 Billionen US-Dollar wurden hastig von den Staaten und 
Notenbanken ins System geworfen, um die Coronakrise zu bekämpfen. Allein Deutschland 
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hat Corona monetär knapp 440 Milliarden Euro gekostet, wobei die volkswirtschaftlichen 
Schäden und Spätschäden bei den Menschen noch gar nicht berücksichtigt sind.1 Die neu 
gemachten Schulden, die offensichtliche Inkompetenz, historische Fehlentscheidungen ge-
paart mit gar Lügen der Staaten und Politik haben die Fragilität des Systems demaskiert und 
das Vertrauen der Menschen in die Politik und den Staat weiter erodieren lassen. 

Aber in Zeiten wie diesen werden Helden geboren und Schicksale entschieden. Sie ha-
ben es in der Hand. Wir, als Menschheit, haben es in der Hand. 

Der Paradigmenwechsel ist nicht nur spürbar, sondern deutlich sichtbar in einer Akku-
mulation von Krisen: Corona, Lockdowns, gestörte Lieferketten und Deglobalisierung, starke 
Zinsanhebungen, Inflation, das Ende von Pax Americana und eine multipolare Welt, Banken-
krise, Krieg in Europa, Atomausstieg, Energiewende und Klimakrise. Das Allerwichtigste ist je-
doch das Ende unseres Geldsystems.

ABBILDUNG 1: ZEITENWENDE VOR UND NACH CORONA

Vor Corona: Nach Corona: 

deflationäre Tendenzen Inflation

niedrige Zinsen, billiges Geld hohe Zinsen, teures Geld 

billige Rohstoffe und Energie teure Rohstoffe und Energie

billige Arbeitskräfte teure Arbeitskräfte, Fachkräftemangel

Globalisierung Deglobalisierung

unipolare Welt multipolare Welt 

geopolitische Ruhe geopolitische Anspannungen 

funktionierende Lieferketten gestörte Lieferketten 

hohe Schulden nicht nachhaltige Schuldenstände

Kapitalismus Sozialismus

Wie Sie in Abbildung 1 sehen können, sind wir gerade Zeugen eines epochalen Wandels, der 
mit einer neuen Geldordnung einhergeht. Die alte Welt wurde abgelöst und nichts ist mehr, 
wie es war. Dies führt zu Turbulenzen und Anspannungen, aber auch zu Chancen. Solche 
Zeitenwenden gehen immer mit einer neuen Geldordnung einher. Erstmalig haben wir nun 
die Chance, das Geld zu demokratisieren und Staat und Geld voneinander zu trennen – für 
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eine bessere Welt. Was all das genau bedeutet, wollen wir untersuchen. Wir zeigen Ihnen 
auf, wieso unser Geld stirbt, warum es im bestehenden System keine Lösung gibt, wieso 
Krisen immer wieder in Zyklen vorkommen und sie unvermeidbar sind, wie Sie sich schüt-
zen und die Krise in eine Chance umwandeln können, welche Rolle das Internet, künstli-
che Intelligenz und Bitcoin dabei spielen und warum wir vor der größten Revolution aller 
Zeiten stehen. 

Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass es den notwendigen Wandel zum Besseren 
»von oben« nicht geben wird, sondern nur ein »Weiter so«, mehr Umverteilung und vor allem 
mehr Sozialismus. So war es in der Geschichte der Menschheit bisher immer. Im Nachhinein 
betrachtet endeten die Krisen und der Sozialismus stets in einem noch größeren Fiasko und 
dem finalen Kollaps. 

Alle Krisen der letzten Jahre wurden mit den immer gleichen und nur temporär wirkenden 
Mitteln bekämpft. Gelöst wurden sie indes nicht. Die wahren Ursachen der Krisen wurden le-
diglich in die Zukunft verschoben, wo sich die Krisen weiter auftürmten. Jedes Mal war die Ver-
wunderung groß, wenn die folgende Krise noch heftiger und teurer wurde als die vorherige. 
Denn die Kollateralschäden der Krisen werden von Mal zu Mal größer. Die Schuldenstände der 
Welt sind ein Beleg dafür, diese steigen exponentiell in immer neue Rekordhöhen. Wir können 
jetzt nicht wieder die gleichen unwirksamen Medikamente verabreichen, sondern müssen 
mutig nach neuen Heilmitteln Ausschau halten. Dazu passt ein Zitat von Albert Einstein: 

»Die Defini t i on v on Wahnsinn is t , 
immer wieder das Gleiche zu tun 

und andere Ergebnisse zu erwar ten .«

Wollen wir zeitlich einordnen, wo wir uns gerade befinden, müssen wir feststellen: Wir sind 
im Finale – im Finale der Krisen und im Finale unseres Geldsystems. Wir stehen vor der 
Entscheidung, ob wir wieder denselben bekannten und vertrauten Weg wählen oder ob 
wir den Mut haben, einen neuen Weg einzuschlagen. Uns muss klar sein, dass der alte Weg 
keine Lösung bringt, sondern direkt in den Abgrund führt.
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Jedes meiner Bücher hat ein Eingangszitat, welches das Buch unter ein Motto stellt und 
den aktuellen Zeitgeist widerspiegelt. Aus all den genannten Gründen schien mir dieses Mal 
das Zitat von Robert Frost sehr passend.

Wir Menschen sind Gewohnheitstiere, unsere Komfortzone verlassen wir nur ungern, 
nur wenn Stress- und Krisensituationen es unumgänglich machen. Doch gerade diese 
Kipppunkte im Laufe der Menschheitsgeschichte brachten häufig die größten Entwick-
lungssprünge und Fortschritte mit sich. Wenn es keinen anderen Ausweg mehr gibt, wenn 
wir mit dem Rücken zur Wand stehen, dann sind wir Menschen besonders kreativ und 
innovativ. 

KRISEN SIND EVOLUTIONSBESCHLEUNIGER!

Schauen Sie in Ihre eigene Biografie. Wann hatten Sie den größten Lerneffekt? Es war eine 
Krise, oder? Die erste 5 in Mathematik, der erste Liebeskummer, die erste Enttäuschung in 
einer Freundschaft, der erste Rüffel im Job, die erste Lebenskrise. Der Mensch lernt seit 
jeher durch Scheitern! Für die Fortentwicklung sind Krisen leider essenziell und notwendig. 

Sehen wir uns beispielsweise die größte Katastrophe im letzten Jahrhundert an: den Zwei-
ten Weltkrieg. Deutschland hatte den Krieg verloren und das Land lag in Schutt und Asche. 
Aber so perfide es auch klingen mag, diese schreckliche Tragödie war das Fundament für 
das Wirtschaftswunder und den größten wirtschaftlichen Aufstieg in der Geschichte der 
Menschheit. Die früheren Feinde rückten zusammen und es entstand etwas bisher Undenk-
bares: die deutsch-französische Freundschaft, Partnerstädte, Schüleraustausch, die Einfüh-
rung der jeweiligen Sprache in den Schulen, die Vereinten Nationen, das Völkerrecht. 

Fakt ist: So schlimm Krisen während ihres Verlaufs auch sind – ohne sie wären wir nicht 
da, wo wir momentan stehen. 

Wir als Menschheit stehen nun vor dem bekannten alten Weg und müssen entscheiden, 
ob wir diesen wieder gehen wollen mit dem erwartbaren Ergebnis. Dieser alte Weg ist ver-
führerisch vertraut und wir kennen ihn in- und auswendig, es erwarten uns keinerlei Überra-
schungen und Gefahren. Er ist gut ausgeleuchtet, vollkaskoversichert und überwacht. Aller-
dings ist er eine Sackgasse. 

Alternativ können wir einen neuen Weg schaffen. Dieser neue Pfad ist noch gar nicht 
vorhanden, ist zugewuchert, dunkel, voller Gefahren, ohne Leitplanken und Überwachungs-
kameras und wurde noch nie begangen. Er ist aber die einzige Alternative und Möglichkeit, 
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ein anderes Ergebnis zu erzielen. Und als Belohnung für den Mut und die Mühen könnte am 
Ende dieses Pfades ein goldenes Zeitalter stehen. Ein Zeitalter, wie wir es uns momentan 
überhaupt nicht vorstellen können. 

Dieses Mal könnten wir nach dem Platzen der Schuldenblase und dem Ende unseres Gel-
des tatsächlich einen anderen Weg einschlagen. Nein, wir müssen sogar! Es ist Zeit, dass wir 
endlich Lehren aus der Vergangenheit ziehen, um das Fiasko zu vermeiden. Erstmalig haben 
wir auch starke Mitstreiter an unserer Seite wie das Internet, die künstliche Intelligenz und 
Bitcoin. Ja, Sie lesen richtig: Bitcoin.

Wir haben es jetzt in der Hand, neue Wege zu beschreiten. Lassen Sie uns mutig sein, 
denn Mut wird belohnt.

Herzlichst 
Ihr Marc Friedrich und Florian Kössler 

Lorch im Remstal, im Januar 2024

»Wer nichts wage t ,  
der darf nichts hoffen .« 

Friedrich Schil ler
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KAPITEL  1 

DAS GROSSE  F INALE  –  DAS 
ENDSP IEL  UM UNSER  GELD 

Geldsysteme kommen und gehen. Die meisten von uns haben schon, wenn auch eher 
nebenbei, eine neue Währung erlebt: Die D-Mark wurde abgelöst durch den Euro. Spekta-
kulärer haben 1989 die DDR-Bürger den Abgesang der DDR-Mark und die Einführung der 
D-Mark in Erinnerung. Damals betrug der Abschlag im Durchschnitt circa 50 Prozent. Und das 
lief freiwillig und friedlich ab! Die Kollateralschäden beim Wechsel in ein neues Geldsystem 
lagen in der Vergangenheit bei 70 bis 100 Prozent. 

Die Nachkriegsgeneration kennt kein Scheitern einer Währung. Das bedeutet aber nicht, 
dass es nicht passiert. Ganz im Gegenteil: Wir stehen kurz davor oder sind sogar schon 
mittendrin. 

Schon immer wurden neue Währungen geschaffen und auch wieder aufgelöst. Seit dem 
13. Jahrhundert gab es im Schnitt etwa alle hundert Jahre eine neue Leitwährung. Die Le-
bensspanne einer dominierenden Währung dauerte ungefähr so lang wie ein Menschenle-
ben. Nun befinden wir uns zumindest im Westen Deutschlands seit dem Zweiten Weltkrieg 
in relativ stabilen Verhältnissen, im Osten seit der Wende. Erst mit der D-Mark und dann mit 
dem Euro. Allerdings erlebten wir mit der Einführung des Währungsexperiments Euro schon 
eine dramatische Verschlechterung und auch eine Vielzahl an Krisen. Seit 2012 ist der Euro 
im Dauerkrisenmodus und unter ständiger Betreuung der Europäischen Zentralbank (EZB). 
Ohne die rigorose »Whatever it takes«-Mentalität von Mario Draghi, ohne die billionenschwe-
ren Rettungspakete, Aufkaufprogramme und Stützungskäufe durch die EZB wäre der Euro 
schon längst eine weitere vergangene Währung in den Geschichtsbüchern. Nun liegt er auf 
der Palliativstation und wir sehen immer verzweifeltere Versuche, ihn künstlich am Leben zu 
erhalten. Der nächste Versuch ist die Digitalisierung – der digitale Euro. 
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Die Krisen brechen gehäuft und in immer kürzeren Abständen aus: Finanzkrisen, Ret-
tungspakete erst in Millionenhöhe, jetzt in Billionenhöhe, ausufernde Notenbankbilanzen, his-
torisch tiefe Zinsen, Spekulationsblasen, historisch schnell steigende Zinsen, Inflation, Ban-
kenkrisen und Pleiten begleiten uns seit mehreren Jahren und die Dynamik steigert sich. Das 
System ächzt an allen Ecken und Enden. 

Schauen wir auf den Euro: Laut Statistischem Bundesamt haben wir seit Einführung des 
Euros 39,1 Prozent an Kaufkraft verloren.

ABBILDUNG 2: KAUFKRAFTVERLUST DES EUROS SEIT 1999
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-39,1 %
Wertverlust

Und dies sind die offiziellen Zahlen. Wenn man den Euro gegen Gold stellt, ist der Verlust 
sogar über 90 Prozent und gegenüber Bitcoin befindet sich der Euro schon in der Hyperin-
flation mit einer Abwertung von 99,99 Prozent. 

Anderen Währungen ergeht es nicht besser. Die eine verliert langsamer, die andere 
schneller an Wert, aber alle enteignen ihre Besitzer und sind auf dem Weg zu 100 Prozent 
Kaufkraftverlust. 
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ABBILDUNG 3: KAUFKRAFTVERLUST DES DOLLARS SEIT GRÜNDUNG DER FED 1913

Der Federal Reserve Act scha� 
eine Zentralbank mit der Fähigkeit, 
die Geldmenge des Landes zu 
verwalten.

Die quantitative Lockerung 
beginnt als Reaktion
auf die Finanzkrise.

1913

1944
Das Bretton-Woods-Abkommen 
legt den Goldstandard und den 
US-Dollar als Weltreservewährung 
fest.

Der Goldstandard wird 
aufgegeben und 
Währungen sind nicht 
mehr an Gold gebunden.

1971

1933
US-Präsident Roosevelt 
kriminalisiert den Besitz von Gold.

Der Aktienmarkt 
stürzt im Vorfeld 
der Weltwirtscha�s-
krise ab.
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wuchs im Jahr 2020 
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entspricht.

98 %
WERTVERLUST

Mit der Aufhebung des Goldstandards 1971 (siehe Abschnitt »Das Ende des ›Goldstan-
dards‹«) sieht man einen deutlichen Bruch im System. Seitdem hat sich der Kaufkraftverlust 
der Währungen beschleunigt und die Schulden sind weltweit exponentiell gestiegen. Ak-
tuell stehen wir bei sagenhaften 307 Billionen Dollar, was 340 Prozent des weltweiten BIP 
entspricht.2
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ABBILDUNG 4: WELTWEITE SCHULDEN
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Unser Geldsystem ist destruktiv und macht einige wenige immer reicher und die breite 
Masse immer ärmer. Die Politik ist in eine gefährliche Abhängigkeit von großen Kapitalsam-
melstellen wie Pensionskassen, Banken und Hedgefonds geraten, und einige wenige, die 
über sehr viel Kapital verfügen, bestimmen die Regeln und machen gar Präsidenten. Denken 
Sie immer daran: Geld regiert die Welt – nicht die Politik. Oder wie es Horst Seehofer ein-
mal gesagt hat: »Diejenigen, die entscheiden, sind nicht gewählt, und die, die gewählt sind, 
haben nichts zu entscheiden.«3

Dies führt nicht nur zu Fehlallokationen von Kapital, also dass das Geld ungerecht und 
einseitig verteilt ist, und so letztendlich zu Spekulationsblasen, die von der Allgemeinheit be-
zahlt werden müssen, sobald sie platzen, sondern vor allem zu Armut. Daraus entsteht eine 
Negativspirale mit immer größeren Problemen und mehr sozialen Spannungen, Revolutionen 
und gar Krieg, oftmals um die internen Probleme zu kaschieren. 
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Letztlich muss dem Patienten Geldsystem leider Folgendes attestiert werden: Es hat den 
Zenit hinter sich und ist am Ende – präfinal. Besserung ist nicht in Sicht und die Medika-
mente in Form von Zinssenkungen, Anwerfen der Druckerpresse, Regulation und Digitalisie-
rung wirken nur temporär und sind doch immer weniger wirksam. 

Warum unser Geld stirbt
•	 Überschuldung: Wir haben eine gefährlich hohe Verschuldung erreicht, die nicht 

tragbar ist. 
•	 Geldentwertung: Durch die Ausweitung der Geldmenge wird die Kaufkraft ge-

schwächt und Ersparnisse werden entwertet (Inflation). 
•	 Zentralisierung der Macht: Wenige Zentralbanken und Finanzinstitutionen besitzen 

zu viel Macht und könnten sie missbrauchen.
•	 Finanzspekulation und Instabilität: Der Finanzsektor ist von riskanten Spekulationen 

und instabilen Finanzinstrumenten geprägt.
•	 Fehlende Transparenz und Vertrauen: Das Finanzsystem leidet unter mangelnder 

Transparenz und Vertrauen.
•	 Abhängigkeit: Das System erfordert viele Zwischenhändler wie Banken, was zu hö-

heren Kosten und weiteren Risiken führt. Zudem entsteht eine ungesunde Co-Ab-
hängigkeit zwischen dem Staat und der Finanzwelt. 

•	 Steigende Staatsquoten: Der Staat wird immer ausufernder; er bestimmt und lenkt 
das Wirtschaftsgeschehen im Übermaß und richtet oft mehr Schaden als Nutzen an.

•	 Inkompetenz: Mangelnde finanzielle Intelligenz in Politik und Gesellschaft.
•	 Fehlende finanzielle Souveränität: Menschen haben keine Kontrolle über ihr eige-

nes Geld und sind von Banken und Regierungen abhängig.

Zusammenfassend bleibt festzustellen: Krisen sind seit jeher Teil der menschlichen Evolu-
tion und Treiber von Innovation und Wandel. Erst wenn der Mensch keinen Ausweg mehr 
sieht, ist er bereit für Veränderung. Die Zuspitzung an multiplen Krisen der letzten Jahre sind 
ein Zeichen für eine Zeitenwende. Ein »Weiter so« gibt es nicht mehr. Jetzt müssen wir als 
Menschheit neue und teils unbequeme Wege beschreiten. Jede Krise ist eine Chance, und 
nun haben wir die größten Krisen der letzten 70 Jahre, aber damit auch gigantische Chan-
cen. Wir sind davon überzeugt, dass die aktuellen Krisen uns weiterbringen und auf eine 
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neue Bewusstseinsstufe katapultieren werden. Das Grundübel aller Krisen ist unser falsch 
gestricktes Geldsystem, es ist ungerecht, erzeugt Armut, Ungerechtigkeit und Kriege. Wir 
sehen jedes Mal, dass ein Geldsystem in der Hand der Politik ins Desaster führt. Wir müssen 
Staat und Geld trennen. Für eine bessere Zukunft brauchen wir ein neues, faires, demokrati-
sches und deflationäres Geldsystem. Wir brauchen die Trennung von Staat und Geld! Bitcoin 
ist momentan die einzige Alternative, die wir haben. Wir sollten sie nutzen.
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KAPITEL  2 

WAS IST  GELD?

»Who con t r ols the f o od supply  
con t r ols the people ; who c on t r ols the 
energy can con t r ol whole con t inen ts ; 
who c on t r ols money can con t r ol the 

world .«
Henry A. Kissinger

DIE ENTWICKLUNG DES GELDES

Die meisten von uns denken über einen großen Teil ihres Lebens hinweg über Geld nach, 
ohne jedoch wirklich über Geld nachzudenken. In der Schule oder der Universität lernen 
wir (mit Glück) von Makro- und Mikroökonomie, Angebot und Nachfrage sowie Buchhaltung. 
Aber wir verwenden nie wirklich Zeit darauf, über das Wesen des Geldes nachzudenken - 
wie es erschaffen, vernichtet und kontrolliert wird und was eigentlich gutes und gesundes 
Geld ausmacht. Wirtschaftshistorisch gesehen gibt es eine stetige Evolutionsgeschichte 
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des Geldes – es veränderte sich in Wert und Form. Tausende Währungen hat es gegeben, 
vom Warengeld über Metallgeld, Papiergeld und Plastikgeld zum digitalen Geld. 

Aber warum hat der Mensch überhaupt Geld erfunden? Dafür müssen wir uns auf eine 
Zeitreise begeben: Bevor Geld geschaffen wurde, herrschte zwischen den Menschen ein 
reger Tauschhandel. Ein jeder tauschte, was er produzierte oder sammelte, er gab also seine 
eigenen Waren und Dienstleistungen gegen die eines anderen. Der Bauer tauschte seinen 
Weizen gegen Fisch, der Jäger Fleisch und Felle gegen Milch und Werkzeuge, der Scha-
mane sein Wissen gegen Naturalien. So handelten unsere Vorfahren viele Tausend Jahre 
lang, doch dies war mühsam und nicht immer zielführend. Die Menschen, die erst als No-
maden, Jäger und Sammler lebten, wurden irgendwann sesshaft, wodurch sich die Arbeits-
teilung immer stärker spezialisierte. Durch die Verfeinerung und Aufteilung der Produktions-
weise war der Tauschhandel nicht mehr praktikabel und umständlich. Stellen Sie sich vor, Sie 
wollen ein Schaffell, der Schäfer benötigt aber gerade eine Schere, die Sie nicht haben und 
somit nicht eintauschen können. So etwas führt zu langen Tauschketten, die sehr umständ-
lich und zeitintensiv sind.

Krisenwährungen
Tauschhandel gibt es bis heute. Milliarden Menschen haben keinen Zugang zum Banken-
system oder zu Geld. Sobald ein Geldsystem scheitert, etablieren sich sofort Tauschhan-
del (Schwarzmärkte), auf denen alles geldlos getauscht wird. Das war in der Weimarer 
Republik der Fall, nach dem Zweiten Weltkrieg, beim Zusammenbruch des Ostblocks, 
bei der Pleite in Argentinien sowie zuletzt bei der Pleite Sri Lankas 2022. Die Menschen 
wechseln, archaisch geprägt, sofort um auf den Tauschhandel. Egal, in welcher Zeit man 
sich befindet. Als beliebte und bewährte »Krisenwährungen« gelten in diesem Fall Alko-
hol, Zigaretten, Kaffee, Zucker, Werkzeuge, Edelmetalle, Uhren und Lebensmittel.

Was war die Lösung? Man benötigte ein definiertes Gut, welches portabel und haltbar war 
und auf das sich alle einigen und verständigen konnten. Es entstand zuerst das Warengeld, 
eine Vorstufe unseres jetzigen Geldes. Für Warengeld gibt es unzählige Beispiele: Schon 
früh verwendeten die Menschen Muscheln und Salz als Warengeld. Römische Legionäre er-
hielten ihr Salär unter anderem in Form von Salz, das der Bezeichnung »Salär« seinen Namen 
gab. Reis und Pfeilspitzen waren in Japan lange Warengeld und Kakao und Chilischoten bei 
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den Azteken. Die indigenen Völker in Nordamerika verwendeten neben Vieh, Fleisch, Pelz 
und Leder auch Muschelketten, sogenannte Wampum.

Durch die Förderung von Erzen, Metallen und vor allem Edelmetallen (Gold und Silber) 
etablierte sich ein neues Geldsystem – das Metallgeld. Die Vorteile lagen regelrecht auf der 
Hand: Es war nahezu unzerstörbar, homogen, haltbar, selten und begehrt, wertstabil, trans-
portierbar und einfach in der Handhabe. All das führte zum Siegeszug der Münzen. Das erste 
Metallgeld gab es in der Türkei 2200 v. Chr. in Form von Silberbarren mit einem fixen Gewicht 
und Silbergehalt. Bis zur ersten Münze dauerte es nochmals 1500 Jahre. Im 7. Jahrhundert v. 
Chr. waren es die Lyder, die den »Elektron« in einer Gold-Silber-Legierung herstellten. Mün-
zen aus Gold und Silber waren bis zur Neuzeit gang und gäbe, sind aber immer wieder durch 
»Münzverschlechterung« gescheitert. 

Die nächste Evolutionsstufe des Geldes war dann das Papiergeld. Die Chinesen hantier-
ten schon im 7. Jahrhundert n. Chr. mit Papiergeld. Hier wurde erstmals Metallgeld bei ei-
ner staatlichen Behörde hinterlegt und gegen einen Papierschein (»Fey-thsian« – fliegendes 
Geld) eingetauscht, der wiederum zum Rücktausch in Münzen berechtigte. Dieses System 
war so erfolgreich, dass man in Sichuan im 10. Jahrhundert das erste gesetzliche Zahlungs-
mittel in Form von Banknoten einführte: den »Zhu Quan«. Die erste Banknote war geboren. 

Obwohl Marco Polo schon nach seiner Rückkehr aus Asien im 13. Jahrhundert von dem 
chinesischen Modell berichtete, dauerte es mehrere Hundert Jahre, bis im 17. Jahrhundert 
das Papiergeld seinen Einzug in Europa hielt – durch den »Banco« der Schweden 1661. No-
tenbanken, die das Geldmonopol innehatten, wurden bald darauf gegründet. 

Marco Polo stellte übrigens amüsiert fest, dass China ganz einfach Papier in Geld verwan-
delte, während in Europa die Alchemisten seit Jahrhunderten verzweifelt versuchten, Me-
talle zu Gold zu verwandeln. 

Schon früh wurden Transaktionen auch buchhalterisch erfasst, damit nicht jedes Mal Wa-
ren getauscht werden mussten oder Geld fließen musste. Es wurde dann lediglich festge-
schrieben, wer wem was schuldete. Hierzu wurden Kerbhölzer, Knochen, Zählsteine, Schnüre 
oder Tontafeln verwendet. Markierungen, Kerben, Knoten und Striche zeigten Forderungen 
und Verbindlichkeiten auf. Professionalisiert wurde dieses sogenannte Giralgeld dann durch 
das Bankwesen im 13. Jahrhundert in Italiens Stadtstaaten Venedig, Genua, Florenz und spä-
ter auch durch die Familie Fugger in Deutschland. 

Ungedecktes Papiergeld erlebte mehrere Hyperinflationen und Pleiten, sodass man dazu 
überging, das Papiergeld mit Gold und Silber zu decken. Denn zum einen war es mit Arbeit ver-
bunden, diese Edelmetalle zu gewinnen, und zum anderen waren sie naturgemäß limitiert und 
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somit begehrt. Damit war der Goldstandard geboren. Aber auch hier wurde manipuliert, ge-
schummelt und betrogen. Seit dem 15. August 1971 mit der Aufhebung des goldgedeckten 
Dollars durch Präsident Richard Nixon haben wir ein Papiergeldsystem, das nur durch Vertrauen 
gedeckt ist. Böse Zungen sagen, es sei durch Flugzeugträger und Atomwaffen gedeckt. 

Durch den Siegeszug der Kreditkarten hat sich das Plastikgeld verbreitet. Danach folgten 
die digitalen Varianten in Form von PayPal, Apple Pay und seit 2009 der Bitcoin sowie bald 
die digitalen Währungen der Notenbanken, die sogenannten CBDCs (Central Bank Digital 
Currencies). Mehr dazu im Kapitel »Geldgeschichte«.

Die Geschichte verdeutlicht, dass sich Geld in einem stetigen Evolutionsprozess befin-
det und digitales Geld sowie Bitcoin die logische Fortsetzung dieses Prozesses sind. Einiges 
spricht dafür, dass Bitcoin eventuell das finale Geld sein könnte. Die Gründe dafür erörtern 
wir in Kapitel 18.

EIGENSCHAFTEN VON GELD

Geld ist eine Technologie wie das Rad, das Internet oder die Elektrizität. Es wurde von Men-
schen entwickelt, um ein Problem zu lösen: den Austausch von Waren und Dienstleistungen 
zu erleichtern. Wie bei jeder Technologie können wir uns überlegen, wie optimales Geld 
aussieht und wie wir es gestalten können. 

Lassen Sie uns zuerst die zehn wichtigsten Eigenschaften von Geld definieren:

1.	 Tauschmittel: Geld muss als allgemeines Tauschmittel akzeptiert werden. Das setzt vor-
raus, dass es liquide und leicht handelbar ist.

2.	 Recheneinheit: Geld dient als Maßstab für den Marktwert von Waren und Dienstleistun-
gen und ermöglicht eine einheitliche Bewertung von Produkten. Dafür muss Geld überall 
den gleichen Wert besitzen.

3.	 Haltbar: Geld muss physisch stabil sein und darf nicht leicht zerfallen oder zerstört wer-
den. Haltbarkeit ist wichtig für Transaktionen, sowohl über den Raum als auch über die 
Zeit. Geld, das empfindlich und leicht zerstörbar ist, ist nicht sehr nützlich. Ein Grundnah-
rungsmittel, das verrotten kann, oder ein Metall, das leicht rostet oder korrodiert, ist als 
Geld von begrenztem Nutzen.

4.	 Teilbar: Geld muss in kleinere Einheiten unterteilt werden können, um den Wert verschie-
dener Waren oder Dienstleistungen genau darzustellen. Ein Bild von Picasso mag ein gu-


